He Er zrautr⸗ Rüge, 


Den dem Battle alzuftühzeitig durch einen Ionen 
Tod entgangenen 


„Haben Beten, 
Dada, nen und Beam 


halt / erh Mae zu Sachſen / 
eue ee ae zu Aſcanien / 
Herrn zu Berenburg und Zerbſt / 
Seen When Sürflen und Herrn / 


Dt.ẽerſelbe bey! den zwiſchenden hohen Allürten undall 
gemeinen Reichs⸗ Feind / denen Frantzoſen in Spaniſchen Nieder⸗ 
landen zwiſcher Charnbron und Leuſe am 1c, Sept. ſtv. ießigen 
Jahres vorgegangenen Treffen a 
uber al 1 1 Bit 12 Su und 
dlichen Stoͤſſen zur Bruſt in 18. Jahre Seines Ehrift- ; 
eh. * aa rühmlich geführtes Leben beſchloſſe / 
Als kae bare Conslolenz en en | 
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Jeſchlagen doch ſo fehl im Ausgang die Gedancken / 
en 1 Und wie ſo wunderſchnell fallt unſre Hoffnung hin / 
Kein Zirckel kan ſo leicht aus feinen Puncte wancken / 
Als wie in Werck ſich läſt verdrehen unſer Sinn. 
Ein Schiffer welcher heut den Hafen will erlangen / 

Muß auff des Meeres Grund offt ſinckend untergehn / 
Und welcher heute will mit Sieges⸗Lorbern prangen / 
Muß eh der Abend koͤmmt auff einer Bahre ſtehn : 
Es ließ die Tugend⸗Arth bey Printz Johann Georgen / 
Von Anhalt Berenburg ſich wie in Spiegel ſehn 
Die / wie der Morgenſtern den angenehmen Morgen 
Gab ſeiner Geiſter Trieb fruͤhzeitig zu verſtehn : 
Wie Berenburg durch Ihn ſolt in ein icht gerathen / 
Wie dem Herrn Vater Er und Herren Bruder paar / 
Mit feines Lebens⸗Ruhm und Welt beruͤhmten Thaten / 
Die Wirckung der Geburth wird machen offenbahr : 
Dee 8 f { * 1 — 5 
Der nach dem Uhrſprung ſich von hoben Haͤuſern ſchreib 
Mit dem die Chur⸗Wurd Era at pelt ahl 
n 


Hut? ich vor. 12 verwählet / 
Vor den der niedern Stands und bey den Poͤbel bleibt: 


Daß Mars und Pallas hier ein Wettſtreit wuͤrden fuͤhren / 


Wer unter ihnen noch den Vorzug haben ſolt / 

Doch lieſſe fich der Printz zum Krieg geneigter ſpuhrenf / 
Weil Er nach Arth der Zeit die Richtſchnur nehmen wolt / 

Drumb gieng Er zeiklich fort zu denen tapffern Frieſen 1 
Der groſſe Caſimir gab Ihm die Leib⸗Standtahr / 

Bey welcher Mavors Braut Er ſeine Treu erwieſenf 1... 


Mehr / als den Jahren nach von Ihm zu hoffen war / 


Es wurd diß Hochzeit⸗Feſt auf Kriegs Manier begangen / 
nd durch Trompeten⸗Schall ſtatk Glocken angemeldt / 


An ſtatt des Crantzes muſt der Hut mit Federn prangen / | 
Der Kirch⸗Saal war das Feld / das Braut⸗Bett fein Gezelt. 
Die Hochzeit⸗Fackeln warn die blitzenden Carbiener 
Von welchen Kugeln aus an ſtatt der Funcken gehn —— — 
Und ſeine Hochzeit⸗Gaͤſt war n die getreuen Diener / 
Die für des Fuͤrſten Leib wie eine Mauer ſtehn. . 
Nach dieſen wolt der Printz kein Augenblick verſaͤumen / 
Wann es ſich ſchicken ſolt nah an den Feind zu ſeyn / 
Und als viel an Ihn waͤr denſelben auffzuräumen 
Der mit den Tuͤrcken gieng ein Kriegs⸗Verbuͤndnuͤß ein / 


Doch kont der ſchlaue Feind bey ungerechten Waffen 
Sich unterfangen nicht zu zeigen gleichen Muth 
Er ſahe: daß Er nichts in Felde wuͤrde ſchaffen / 
Als nur mit Uberfall und einer blinden Wuht / 
Umb fo vielmehr hierzu dem Vortheil zu gewinnen / 
War dem Licht⸗ſcheuenden die ihm bewuſte Kunſt / 
Weil die Natur nicht wolt befördern fein Beginnen / 
Nach Wunſch beförderlich mit einer Nebeldunſt / 
Da gieng er / wie ein Luchs das Wild von hohen Daumen 
Mit wiederholten Sprung von hinden her erſchnapt / 
Auf Hollands Nachtrup loß / der ihm nicht lieſſe traͤumen / 
Daß Er da von dem Feind ſolt werden angedapt / | 
Doch die gerechte Sach ließ dieſe nicht verzagen / 
Das Gluͤcke fuͤgte ſich auch ihren Thaten bey: 
Daß ſie mit tapffern Muth die Feinde konten jagen / 
Wiewohl mit vieler Tod von Hollands Reuterey / 
Noch were der Verluſt großmuͤthigſt zu verſchmertzen / 
„Wenn dieſer Streich nicht hatt des Lebens⸗Ziel verkuͤrtzt 
Dem Printzen / welcher ſtritt mit einem Loͤwden⸗Hertzen / 
Und als Ooſiegender ſich in den Tod geſtuͤrtzt / 
Wie hohe Ledern nicht gleich den gemeinen Baͤumen / 
Auff einen bloſſen Hieb vor faͤllig ſind geacht / 
Und auch ihr edler Stamm nicht eher weg zu raͤumen / 
Als biß offt wiederhohlt der Hieb wird angebracht / 
So kont den Printzen auch ein Schuß võ Pfeꝛd nicht blaſen / 
Es folgte dann darauff ein wiederhohlter Stoß 
Darauf Er leider ach: auff einen grünen Raſen N 
Von ſeinem edlen Roß erſterbend niederſchoß. 
Was hilfft es Printzen nun Durchlauchtig abr gebgaren / 
Daß mit Verſtand und Muth vor ihrer Jahre Lauff 
Der Himmel / welcher Sie vor andern auserkohren / 
Will zum gemeinen Nutz fruͤhzeitig bringen auff? 5 
Wenn auff die Tugend⸗Blüth kein Frucht⸗Ernd will erfolgen / 
Und die Verlaͤngerung des Lebens will entſtehn / 
So ſind ſie Schiffen gleich / die auff den Meeres⸗Wolgen / 
Mit allen Kauffmanns⸗Guth verlohren untergehn. 
Soll denn das Helden Paar / die zwey Johann Georgen / 
Vorerſt der groſſe Sachß in ſeinen Sieges⸗Lauff / 
Und denn der Helden⸗Printz der Anhalt ſetzt in Sorgen / 
Sich denen Adlern gleich von binnen ſchwingen auff? 
N Kaum 


Kaum war das Angſt⸗Geſchrey in Drepden eingenommen / 
Die Cron⸗Zier Sachſen Lands ſey durch den Tod dahin / 
Kommt gleich die ander Poſt: Der Printz wär umbgekommen / 
Der Anhalt Berenburg verhoffter Luſt Gewinn. 
O Poſt/ O Schmertzens⸗Poſt / von der die Hertzen beben / 
Und ein Eyßkalter Froſt all Marck und Bein durchfaͤhrt / 
Worauff noch vor der Zeit wird ein ſolch Jammer ⸗Leben / 
Durch den Betruͤbnuͤß⸗Wurm erbärmlich aufgezehrt / 
Drumb ſieht man überall ein trauriges Beginnen / 
Es iſt die Landes⸗Sonn mit Wolcken eingehuͤllt / 
Es will der ſchwartze Flohr den Purpur abgewinnen / 
Es iſt gantz Berenburg mit Trauern angefuͤlt /// 
Ihr hohes Oberhaupt der Ausbund kluger Fuͤrſtenn m 
Durch deſſen Rath und That ſich Anhalt bringt empor / 
Senckt ſich gantz unter ſich / ihm will nach Troſte duͤrſten / 
Weil ſeines Alters Troſt ſich fo bald hin verlohr a 
Das hohe Bruͤder⸗Paar / die zwey grundfeſten Saͤulen 
Des Lanbesan ben ſich der Himmel ſelbſt ergoͤtzt 2 
Empfinden leider ſich in Hertzen mit den Pfeilen / acc) 
Des ungemeinen Leids biß in den Tod verletzt, 
Doch muß die Traurigkeit verbleiben in den Schrancken / 
Und die Gedult muß ſeyn der Sinnen Herrſcherinl / 
Soll anders unſer Mund G Ott fuͤr die Troͤſtung dancken / 
So muß nach GOttes Willn ſich unſer richten hin. 
Dem Vaterland iſt weh / dem Printzen wohl geſchehen / 
Dort geht die Lebens Sonn Ihm vor Comethen auff / 
Dort hat Er ausgekaͤmpfft und kan gekroͤhnet ſtehen / 
Die Ewigkeit erſetzt ſein kurtzen Lebens⸗Kauffrftrtk 


Dort hat Er ſteten Fried / hier iſt nur Kriegs⸗Geruͤmmel / 
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